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Eine Pilotstudie zum Zusammenhang 
von Bindungsmustern und Problemwahrnehmung 
bei neun- bis elfjährigen Kindern 
mit Verhaltensauffälligkeiten

Barbara Schwark, Silke Schmidt und Bernhard Strauß

Zusammenfassung

Mit Hilfe des Separation Anxiety Tests (SAT) wurden in dieser Studie bei 27 Jungen
und Mädchen, die wegen verschiedener Verhaltensauffälligkeiten in psychotherapeu-
tischer Behandlung waren, vorherrschende Bindungsmuster diagnostiziert, um die Hy-
pothese zu prüfen, ob zwischen Bindungsmustern und Problemwahrnehmung (erfaßt
mit dem Problemfragebogen von Westhoff) sowie der Konzentrationsfähigkeit der
Kinder ein Zusammenhang besteht. Es zeigte sich, daß hypothesenkonform unsicher
vermeidend gebundene Kinder eine unterdurchschnittliche, unsicher-ambivalent ge-
bundene Kinder eine überdurchschnittliche Problemwahrnehmung offenbarten. In der
Tendenz gaben die verhaltensauffälligen Kinder mehr Probleme an als eine Vergleichs-
gruppe von 19 Schulkindern derselben Altersgruppe. Ein Zusammenhang zwischen
Bindungsmustern und konzentrativen Fähigkeiten (erfaßt mit dem d2-Test) zeigte sich
nicht, wobei die gesamte klinische Stichprobe in der Konzentrationsfähigkeit unter-
durchschnittlich imponierte. Die Ergebnisse werden vor dem Hintergrund handlungs-
theoretischer Überlegungen diskutiert.

Summary

A study of the relationship between attachment patterns and problem perception in
a sample of 9-11 year old children with behavioral disorders

Using the Separation Anxiety Test, this study assessed the attachment patterns in a sample
of 27 boys and girls in psychotherapeutic treatment to test the hypothesis of a relationship
between attachment styles and problem perception (using the problem questionnaire of
Westhoff), and concentration. In conformity with the hypothesis, results demonstrate children
with anxious-avoidant attachment showing less, those with anxious-ambivalent attachment
indicating more problems than average. There was a general tendency for children with be-
havioral disorders reporting more problems than a comparative sample of 19 school children.
No correlation was found between attachment styles and concentration (assessed via the d2-
test). The concentrative abilities were generally reduced in the clinical sample. The results are
discussed in relation to action-theoretical assumptions.

Prax. Kinderpsychol. Kinderpsychiat. 49: 340-350 (2000), ISSN 0032-7034
Vandenhoeck & Ruprecht 2000©
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1 Einleitung

Die auf John Bowlby zurückgehende Bindungstheorie hat in den vergangenen Jahren
in den klinischen Disziplinen vermehrt an Bedeutung gewonnen. Sowohl in der Psy-
chotherapie Erwachsener als auch in der Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie
wurden bindungstheoretische Konzepte im Kontext von Diagnostik und Behand-
lungstechnik und in der Forschung rezipiert (Übersichten bei Brisch et al. 1999;
Buchheim et al. 1998; Schmidt u. Strauß 1996; Strauß u. Schmidt 1997). Entwick-
lungspsychologische Befunde zur Bindung deuten darauf hin, daß es eine begrenzte
Zahl unterschiedlicher Bindungsmuster bei Kleinkindern gibt (welche üblicherweise
über die sog. Fremde Situation diagnostiziert werden, vgl. Ainsworth et al. 1978), daß
diese Bindungsmuster (sichere, unsicher-vermeidende und unsicher-ambivalente Bin-
dung sowie desorganisierte Bindung) zumindest bis zum frühen Jugendalter relativ
stabil erscheinen (Spangler u. Zimmermann 1995) und mit spezifischen Verhaltens-
weisen (z.B. Interaktionsverhalten, Umgang mit Konflikten) in Zusammenhang stehen
(z.B. Turner 1991).

Ein Zusammenhang zwischen Bindungscharakteristika und verschiedenen Facetten
des Bewältigungsverhaltens wird seit langem vermutet (z.B. Grossmann 1997) und ist
in jüngster Zeit auch empirisch untersucht und bestätigt worden (z.B. Schmidt et al.
1999). Annahme dabei ist, daß Bindungserfahrungen und deren Verinnerlichungen
mitbestimmen, ob und wie belastende Situationen wahrgenommen und bewertet
werden und welche Kompetenz sich die betroffene Person zuschreibt, die Probleme
zu bewältigen. Unsichere Bindung sollte sich also auf die Wahrnehmung von Proble-
men i.S. einer selektiven Aufmerksamkeit auswirken, aus der wiederum spezifische,
vermutlich eingeschränkte Verhaltensstrategien zur Problembewältigung resultieren
können.

Dieser Zusammenhang ist naturgemäß im klinischen Kontext bedeutsam, wenn es
darum geht, Bindungsstörungen zu diagnostizieren und zu behandeln, er ist außer-
dem relevant für eine Weiterentwicklung bindungstheoretischer Konzepte im Hinblick
auf den Einfluß des Bindungsverhaltens auf andere Verhaltenssysteme. Vor diesem
Hintergrund wurde die hier beschriebene Pilotuntersuchung konzipiert, die allgemein
eine Untersuchung von Zusammenhängen zwischen Bindungscharakteristika in einer
klinischen Stichprobe von 9-11jährigen Kindern und deren Problemwahrnehmung
bzw. –benennung sowie ihrer Konzentrationsleistungen zum Inhalt hatte.

2 Fragestellung

Im einzelnen sollte in der Studie geprüft werden, ob in der Stichprobe mit Hilfe eines
erprobten Verfahrens der Bindungsdiagnostik (Separation Anxiety Test) unterschiedli-
che Bindungsmuster differenzierbar sind und ob – wie es beispielsweise aus Befunden
der Erwachsenenbindungsforschung zu erwarten wäre (z.B. Bretherton u. Waters
1985) – sprachliche Merkmale des durch den Test provozierten Materials die Bin-
dungsmuster unterscheiden.
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Die zentrale Frage nach Zusammenhängen zwischen Bindungsmerkmalen und der
Problemwahrnehmung und –erkennung stützt sich auf Studien von Main (1991), die
unterschiedliche Grade der Aufmerksamkeitsaktivierung bei unsicher-vermeidend und
unsicher-ambivalent gebundenen Personen vermutet. Die Vermeidenden scheinen eine
Tendenz zu haben, verunsichernde Informationen zu mißachten bzw. nicht zu erin-
nern, während bei Ambivalenten eher damit zu rechnen ist, daß ihre selektive Auf-
merksamkeit überaktiviert ist und sie demgemäß auf Probleme sensibler reagieren.
Dementsprechend wurde eine erhöhte Problemwahrnehmung bei unsicher-ambivalent
gebundenen, eine gegenüber sicher gebundenen erniedrigte Problemwahrnehmung
vermeidender Kinder erwartet.

Um die Hypothese von Main (1983) zu prüfen, ob sich die innere Repräsentanz von
Bindung nicht nur auf Gefühle und Verhalten, sondern auch auf die Aufmerksamkeit
und das Gedächtnis auswirkt, wurden die Kinder außerdem auf ihre Konzentrations-
leistungen mit einem Aufmerksamkeitsbelastungstest untersucht, wobei vermutet
wurde, daß eine unsichere Bindung eher mit geringer Konzentration i.S. einer Hand-
lungsbehinderung einhergeht.

3 Stichprobe

In die Untersuchung wurden 27 Kinder im Alter von 9-11 Jahren (Durchschnitt 9.9 Jahre) ein-
bezogen (19 Jungen, 8 Mädchen). Vier der Kinder befanden sich seit mindestens 6 Sitzungen
in Behandlung in Thüringer Beratungsstellen, die übrigen Kinder waren zum Zeitpunkt der Un-
tersuchung in stationärer psychotherapeutischer Behandlung in verschiedenen Einrichtungen im
Raum Jena1 (Behandlungsdauer 1 Woche – 6 Monate). Aus Tab. 1 geht hervor, welches die
Gründe für die psychotherapeutische Behandlung der 27 Kinder waren. Die vier Kinder in am-
bulanter Behandlung zeigten allesamt Verhaltensauffälligkeiten in Schule bzw. Elternhaus. Die
überwiegende Mehrzahl der Kinder entstammt Familien der unteren Mittelschicht (Eltern Arbei-
ter/innen; einfache Angestellte).

1 Unser Dank für die Unterstützung bei der Durchführung der Studie gilt Frau Dr. Wetzel und Frau Dr.
Bravidor, Abt. Neuropädiatrie der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin der FSU Jena, sowie Frau Dr.
Rudat und Frau Dipl.-Psych. C. Bräuer, Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie des LFKH Stadtroda.

Tab.1: Übersicht über die Diagnosen (ICD-10-Kapitel)

Verhaltensauffälligkeiten in Schule und/oder Elternhaus (F91.0/F91.2) 9
Soziale und Leistungsprobleme in der Schule (F91.3) 6
Diebstahl und aggressives Verhalten (F91.2) 3
Enuresis (F98.0) 3
Emotionale Störungen (F93) 2
Psychosomatische Beschwerden 4
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Um im Hinblick auf die Angaben im Problemfragebogen einen Vergleich mit einer alterspar-
allelen Gruppe unauffälliger Kinder zu ermöglichen, wurden insgesamt 19 Kinder einer 4.
Grundschulklasse schriftlich befragt. Die ausgewählte Grundschule ist eine Einrichtung einer
Wohngegend, in der überwiegend Personen der unteren Mittelschicht leben. Somit dürften die
Schulkinder mit der klinischen Stichprobe hinlänglich vergleichbar sein.

4 Methoden und Durchführung

Für die hier interessierende Altersgruppe hat sich als Diagnostikum von Bindungsstilen
der Trennungsangst-Test (Separation Anxiety Test, SAT) mehrfach bewährt. Dieser
Test, ursprünglich von Hansburg (1972) und Klagsburn u. Bowlby (1976) entwickelt,
ist ein semiprojektives Verfahren. Es besteht aus 6 Schwarz-Weiß-Photographien von
– etwas schemenhaft dargestellten – Situationen, die fiktive Trennungssituationen in
der Phantasie der untersuchten Kinder anregen sollen. Nach einer Prüfung des Mate-
rials und einiger alternativer Darbietungsmöglichkeiten, wurden letztlich die 6 Photo-
graphien in Verbindung mit standardisierten fiktiven Kurzgeschichten verwendet. Zu
jeder Vorlage wurde den Kindern eine Reihe von Fragen gestellt, die auf eine Einschät-
zung der Situation durch die Kinder abzielten (z.B.: Wie meinst du, geht es dem Jun-
gen/Mädchen jetzt? Was kann er/sie tun?).

Die vorgegebenen Situationen sind dadurch charakterisiert, daß das Kind entweder
die Eltern verlassen muß oder von diesen verlassen wird (Kind soll vorauslaufen, da El-
tern etwas besprechen wollen; Kind soll ins Bett, Eltern gehen aus; Kind geht auf Klas-
senfahrt; Eltern gehen auf Dienstreise, Kind muß ins Schullandheim; Kind liegt im
Krankenhaus, Eltern verabschieden sich; guter Freund/Freundin ist weggezogen und
auf lange Sicht nicht erreichbar).

Die Antworten der Kinder wurden auf Tonband aufgezeichnet und wörtlich tran-
skribiert, um eine Detailauswertung zu ermöglichen. Für den SAT liegen verschiedene
Auswertemethoden vor (z.B. Kaplan u. Main, unveröffentl.). Für die Studie wurde die
Auswertemethode von Slough et al. (1988) eingesetzt, die eine Bewertung der Ant-
worten entlang dreier Hauptdimensionen vorsieht:
– „Attachment“: Fähigkeit, Verletzbarkeit auszudrücken;
– „Self-reliant“: Fähigkeit, Selbstüberzeugung, -wirksamkeit und –sicherheit auszu-

drücken;
– „Avoidant“: Grad der Vermeidung, im Gespräch über die Trennung zu sprechen.

Für jede der drei Hauptskalen werden von Beurteilern maximal 4 Punkte vergeben,
wobei sich die Punktevergabe an insgesamt 21 Unterkategorien für die Bewertung ori-
entiert. Anders als die Methode von Kaplan u. Main sieht die Auswertmethode von
Slough et al. keine Kategorisierung in die gängigen drei Bindungsstile vor, weswegen
die Kategorien auf der Basis der dimensionalen Beschreibung der Kinder – wie bei an-
deren non-kategorialen Verfahren auch (z.B. Höger 1999) – via Clusteranalysen gebil-
det wurden.

Zusätzlich zur Beurteilung auf der Basis der SAT-Methode wurden die Texte von Be-
urteilern dahingehend bewertet, wie a) umfangreich und nachvollziehbar (Kriterien
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z.B.: inhaltliche Verständlichkeit, Sprachstil kurz und prägnant vs. weitschweifig), b)
wie realitätsbezogen oder vorstellbar (z.B. gut vorstellbar, glaubwürdig vs. irreal) und
c) wie detailliert (z.B. allgemeine Antworten vs. genaue Schilderung einzelner Bege-
benheiten) die Aussagen waren. Diese Bewertung sollte einen Indikator für die sprach-
liche Ausformung von unterschiedlichen Bindungscharakteristika geben. Zur Bewer-
tung wurden drei Skalen des von Bucci (1997) entwickelten Maßes der „Referential
Activity“ adaptiert. Diese erfassen die unter a-c) genannten Textmerkmale jeweils auf
siebenstufigen Einschätzskalen.

Im Hinblick auf beide Beurteilungsmethoden wurde eine ausführliche Interrater-
Reliabilitätsbestimmung durchgeführt, in welche die Bewertungen dreier a priori ge-
schulter, unabhängiger Beurteilerinnen eingingen. Bezüglich der Dimensionen des
SAT variierten die Übereinstimmungen etwas in Abhängigkeit von der Skala, den Si-
tuationen und den Beurteilerpaaren. Die „Attachment“-Skala erwies sich als die re-
liabelste, gefolgt von der „Avoidant“- und der „Self-reliant“-Skala. Insgesamt vari-
ierte die Interraterreliabilität (berechnet über den Intraclass-Koeffizienten von
Bartko, vgl. Asendorpf u. Walbott 1979) zwischen .27 und .79 (Durchschnitt: .56),
was angesichts des Materials als hinreichend zufriedenstellend bezeichnet werden
kann. Für die weiteren Berechnungen wurden die über die drei Beurteiler gemittel-
ten Werte verwendet. Für die Beurteilungen der sprachlichen Merkmale der Antwor-
ten auf das SAT-Material ergaben sich Intraclass-Koeffizienten zwischen .39 und .68
(Mittel: .52).

Zur Erfassung der Problemwahrnehmung der Kinder diente der Fragebogen von
Westhoff (1981; PF 11-14), der nach Auskunft der Autoren auch bei 9-11jährigen Kin-
der anwendbar ist. Der Fragebogen erfaßt – bezogen auf unterschiedliche Kontexte
(über mich/meine Familie/ich und die anderen/meine Schule) das Vorhandensein bzw.
die Wahrnehmung von Problemen, die sich auf das Bedürfnis nach Sicherheit, das Zu-
gehörens- und Liebesbedürfnis, das Wertschätzungsbedürfnis, das Bedürfnis nach
Selbstverwirklichung und das Bedürfnis nach Verstehen der Umwelt- und Lebenssitua-
tion beziehen. In dieser Studie kam eine modifizierte Version des Bogens – bestehend
aus 79 Items – zur Anwendung. Diese bezogen sich zunächst auf die vier genannten
Problembereiche, des weiteren auf Itembündel à 4-5 Fragen, die auf der Basis bin-
dungstheoretischer Überlegungen bezogen auf drei der vier Problembereiche zusam-
mengefaßt wurden (vgl. Tab. 2).

Zur Erfassung der Konzentrationsfähigkeit wurde der d2-Aufmerksamkeits-Bela-
stungstest von Brickenkamp (1997) angewandt. Um auszuschließen, daß die Intelli-
genz der Kinder die Ergebnisse in den anderen Bereichen systematisch beeinflußt, wur-
de bei allen Kindern der klinischen Stichprobe eine Intelligenzdiagnostik mit dem
HAWIK-R vorgenommen. Im Durchschnitt ergab sich ein Gesamt-IQ von 99.7 (83-
131). Korrelationen des IQ mit den Werten der anderen Skalen waren ausnahmslos in-
signifkant, weswegen auf diesen Aspekt nicht weiter eingegangen wird.

Die Erhebung der Daten erfolgte zwischen August 1998 und Februar 1999 in den
jeweiligen Einrichtungen. Der Zeitaufwand pro Kind betrug zwischen 135 und 180
Minuten. Soziographische Daten zu den Kindern und ihren Eltern sowie diagnostische
Angaben wurden den Akten der jeweiligen Institutionen entnommen.
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5 Ergebnisse

(a) Verteilung der Bindungsmuster: Die Klassifikation von Bindungsmustern erfolgte
– dem Vorgehen von Höger (1999) entsprechend – über die Bildung von Konfigura-
tionen auf der Basis der drei SAT-Skalen, da die verwendete Auswertemethode in keine
Kategorienbidlung mündet. Diese Konfigurierung wurde über eine Clusteranalyse nach
der Methode von Ward vorgenommen, die auf das Vorhandensein von 4 Gruppen hin-
deutete. Eine Gruppe wurde durch lediglich 2 Kinder gebildet, die sich als extrem ver-
meidend beschreiben ließen (vgl. Abb. 1). Die übrigen drei Gruppen lassen sich erwar-
tungsgemäß als eher sicher, unsicher-vermeidend oder unsicher-ambivalent gebunden
bezeichnen. Die Reliabilität der Cluster wurde durch eine Diskriminanzanalyse bestä-
tigt, die eine Vorhersagegenauigkeit von 92% indizierte.

Abbildung 1 zeigt die durchschnittlichen Skalenwerte für die entsprechenden Bin-
dungsmuster.

Insgesamt wurden auf dieser Basis
– 14 Kinder als unsicher-vermeidend (2 davon extrem-vermeidend) klassifiziert,
– 6 Kinder als sicher gebunden und
– 7 Kinder als unsicher-ambivalent gebunden.

Obwohl angesichts der geringen Zellbesetzungen nicht statistisch überprüfbar, er-
gab sich keine systematische Verteilung diagnostischer Gruppen auf die entsprechen-
den Bindungsmuster. Dies galt sowohl für die in Tabelle1 genannten diagnostischen
Kategorien als auch für eine diagnostische Zuordnung der Störungsbilder zu verschie-
denen Bindungsstörungen im Sinne von Brisch et al. (1999).

Tab.2: Übersicht über die Erhebungsmethoden

Konstrukt Methode

Intelligenz HAWIK-R – Gesamt IQ
Problemwahrnehmung PF 11-14:

Über mich – Angstgefühle
Selbstsicherheit
Minderwertigkeitsgefühle

Meine Familie – Verlustängste
Elternverständnis
Distanz und Nähe
Erlebte Ablehnung

Ich und die anderen – Selbstisolation
Erlebte Peerablehnung

Schule-
Konzentration d2-Aufmerksamkeits-Belastungstest (Gesamtwert)
Bindung Separation-Anxiety-Test

Skalen: Attachment 
Self-Reliant Avoidant
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Abb.1: Darstellung der Profile der Bindungsskalen für die Bindungsqualitäten

(b) Sprachliche Merkmale der SAT-Antworten: Mit Hilfe von Kruskal-Wallis-Vari-
anzanalysen wurde überprüft, ob Kinder der drei Bindungskategorien sich im Hinblick
auf sprachliche Merkmale in den Reaktionen auf die Bilder des SAT unterschieden. Es
zeigte sich, daß lediglich die Einschätzung der Detailliertheit der Berichte nicht signifi-
kant zwischen den Kategorien differenzierte. Sicher und vermeidend gebundene Kinder
gaben nachvollziehbarere Antworten als die ambivalent gebundenen (Chi²(2)=11.43,
p<.01); die Antworten der sicheren und der vermeidend gebundenen Kinder wurden
außerdem als die am besten vorstellbaren bewertet (Chi²(2)=10.85, p<.01).

(c) Problemwahrnehmung und -benennung: Insgesamt gesehen gaben die befrag-
ten Kinder am meisten Probleme im Kontext der Familie an, gefolgt von ich-bezoge-
nen Problemen, Schulproblemen und Problemen mit anderen. Im Vergleich zu der
Gruppe der 19 unauffälligen Schulkinder gaben die verhaltensgestörten Kinder mehr
familien- und ichbezogene Probleme an (U-Test, p<.05). Innerhalb der Bereiche waren
die konsistent auf mehr Probleme in der klinischen Gruppe hindeutenden Unterschiede
bezüglich der Items zu dem erlebten Verständnis durch die Eltern und zur Ablehnung
durch die Eltern statistisch bedeutsam (p<.01).

Abbildung 2 zeigt, daß die auf der Basis der SAT-Testung gebildeten Untergruppen
sich erwartungsgemäß unterschieden: Mit Ausnahme des Bereichs „Schule“ gaben am-
bivalent gebundene Kinder die häufigsten Probleme an, gefolgt von den sicher gebun-
denen und den vermeidend gebundenen. Die verhältnismäßig häufigsten Schulproble-
me äußerten die „extrem vermeidend“ gebundenen Kinder. Die Unterschiede zwischen
den Subgruppen waren wiederum für die familien- und ich-bezogenen Probleme sta-
tistisch signifikant (p<.05).

Eine Betrachtung der inhaltlichen Teilbereiche der Problemfelder zeigt, daß die am-
bivalent gebundenen Kinder besonders ausgeprägte Minderwertigkeitsprobleme ange-
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ben, ebenso Verlustängste und Probleme mit Distanz und Nähe. In diesen Bereichen
und im Zusammenhang mit „erlebter Ablehnung durch die Eltern“ fielen die vermei-
dend gebundenen durch extrem niedrigere Werte auf (in allen vier Skalen waren die
Gruppenunterschiede auf dem 1%-Niveau signifikant).

(d) Bindungsmuster und Konzentrationsleistungen: Eine Analyse der Testwerte im
d2-Aufmerksamkeits-Belastungstest ergab, daß die gesamte klinische Stichprobe im
Hinblick auf die Konzentrationsleistung stark eingeschränkt war und zwar sowohl
quantitativ (mittlerer Prozentrang 26.9, SD=5.48) als auch qualitativ (mittlere Zahl der
Gesamtfehler: 10.61, SD=1.79). Angesichts dieser Varianzeinschränkung erstaunt es
nicht, daß die den Bindungsmustern entsprechenden Subgruppen sich im Hinblick auf
die Konzentrationsleistungen nicht signifikant unterschieden. Eine genauere Betrach-
tung der Fehlerverteilung zeigte einen insignifikanten Trend dahingehend, daß die
ambivalent gebundenen Kinder die wenigsten Fehler (gesamt, Auslassungs- und Ver-
wechslungsfehler) machten, die vermeidend gebundenen die meisten. Interessanter-
weise waren die Werte in den Skalen des PF11-14 allesamt (und z.T. signifikant) ne-
gativ korreliert mit der Konzentrationsleistung.

6 Diskussion

Diese Pilotstudie legt nahe, daß in einer klinischen Stichprobe von Kindern im Alter
von 9-11 Jahren ein hoher Prozentsatz eine unsichere Bindung aufweist. Lediglich
22% der Kinder wurden mit dem SAT als sicher gebunden klassifiziert. In Stichproben
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gesunder Kinder liegt der entsprechende Anteil bei 61% (Weinfield et al. 1997) bzw.
58% (Carlson u. Sroufe 1995). Insgesamt gesehen erwies sich der SAT als geeignetes
Verfahren zur Klassifikation von bindungsrelevanten Merkmalen auf der Basis der Aus-
wertemethode von Slough et al. (1988). Die erwartungsgemäß hohe Zahl unsicher ge-
bundener Kinder und die Ergebnisse zur sprachlichen Qualität der kindlichen Berichte
sprechen für die Validität des Verfahrens.

Vor dem Hintergrund dieses Befundes ist zu vermuten, daß die Basis für eine Viel-
zahl von Verhaltensstörungen in der untersuchten Altersgruppe Bindungsstörungen
darstellen, wie dies bereits von Bowlby (1944) in seiner berühmten Studie bei 44 ju-
gendlichen Dieben angenommen wurde. Diese Annahme fließt ein in die Konzeptua-
lisierung diagnostischer Systeme zur Beschreibung von Bindungsstörungen, die sich
bislang aber verläßlich nur auf die ersten Lebensjahre beziehen lassen (vgl. Zeanah et
al. 1993) und für spätere Altersbereiche sicher noch differenziert und vor allem empi-
risch abgesichert werden müssen (s. z.B. Brisch et al. 1999).

Die hier beschriebene Studie stellt insofern einen ersten Beitrag zu dieser empiri-
schen Absicherung dar, als im Kontext unterschiedlicher Bindungsmuster, wie sie in der
klinischen Stichprobe auszumachen waren, andere Variablen untersucht wurden, die
sich im weitesten Sinne auf die Bewältigungsmöglichkeit und das Bewältigungsverhal-
ten der Kinder beziehen, nämlich die Wahrnehmung und Benennung von Problemen,
die als Grundlage für die Problembewältigung dienen. Die eingangs formulierte Hy-
pothese, wonach vermeidend gebundene Kinder eher dazu neigen, weniger Probleme,
ambivalent gebundene dagegen überdurchschnittlich viele Probleme zu nennen, wur-
de in der Untersuchung bestätigt. Man könnte daraus die Hypothese ableiten, daß ver-
meidend gebundene Kinder, die in unserer Stichprobe am häufigsten vorkommen, Pro-
bleme am ehesten verleugnen, während die ambivalenten sich eher von Problemen
überschwemmt fühlen. Dies könnte naturgemäß therapeutische Konsequenzen haben
im Sinne der Erarbeitung einer verbesserten Problemwahrnehmung im einen, von bes-
seren Selbstschutzmechanismen im anderen Fall.

Theoretisch erscheint uns der Befund im Kontext allgemeinpsychologischer Kon-
strukte der Handlungskontrolle relevant, in denen die (selektive) Problemwahrneh-
mung eine zentrale Rolle spielt. Am elaboriertesten ist in diesem Kontext die Theorie
von Kuhl (1983, 1994), der die Konzepte der Handlungs- und Lageorientierung un-
terscheidet. Zentral in der Theorie ist die Annahme, daß die Handlungsplanung auf der
Basis unterschiedlicher Motivationen zu verschiedenen Lösungsmöglichkeiten führt,
die wiederum unterschiedliche Durchführungswahrscheinlichkeiten besitzen. Die Bin-
dung als wesentliches Motiv könnte bei dieser Abfolge von Einfluß sein, wie einige
wenige Studien zeigen. „Degenerierte Intentionen“ führen nach Kuhl zu einer Behin-
derung des Handlungsprozesses, die sich entweder in Passivität und Entfremdung oder
in Überaktivität äußern kann. Derartige Degenerationen sind bei sicher gebundenen
Kindern unwahrscheinlicher. K. Grossmann (1995, S. 200f.) resümiert Ergebnisse der
Bielefelder Längsschnittstudie mit der Feststellung, „daß Kinder mit einer sicheren
Mutterbindung die sie umgebende Welt offener und realistischer wahrnehmen und
weniger Ausflucht zu selektiver Wahrnehmung suchen müssen, weil wenigstens eine
ihrer engen Beziehungen befriedigend ist.“
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Es ist naheliegend, daß sich aus der selektiven Wahrnehmung der unsicher gebun-
denen Kinder degenerierte Intentionen im Sinne Kuhls entwickeln können, aus denen
heraus sich eine Lageorientierung ergibt. Wären diese Zusammenhänge in systemati-
scheren Studien mit größeren Stichproben zu bestätigen, dann könnte die Bindungs-
theorie herangezogen werden, um Entwicklungsprozesse bezüglich der Leistungsmo-
tivation und des Problemlöseverhaltens besser erklären können (vgl. Spangler u.
Zimmermann 1999).
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